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1 Einleitung 

Der Rat der Stadt Gelsenkirchen hat am 01. Dezember 2016 beschlossen, dass der Stadtteil Rott-
hausen als künftiges Fördergebiet vorzubereiten ist. Mit dem vorliegenden Integrierten Entwick-
lungskonzept gemäß § 171e Absatz 4 Baugesetzbuch strebt die Stadt Gelsenkirchen an, den Stadt-
teil Rotthausen als Programmgebiet der Städtebauförderung im Bund-Länder-Programm Soziale 
Stadt anzumelden. Gleichzeitig ist das Integrierte Entwicklungskonzept Grundlage für die Bean-
tragung von weiteren Fördermitteln im Rahmen des EU-fondsübergreifenden Förderaufrufs ěStarke 
Quartiere Ĕ starke Menschenę (SQSM), aus dem bereits sozial-integrative Projekte zur Prävention 
und Armutsbekämpfung für den Stadtteil Rotthausen finanziert werden. Neben den Förderzugän-
gen zur Städtebauförderung und zu EU-Fonds soll das Integrierte Entwicklungskonzept Soziale 
Stadt Rotthausen aber auch weitere Fördermöglichkeiten, etwa aus ressortspezifischen Program-
men (z. B. Verkehr, Umwelt, Kultur) und Projektförderungen Dritter (z. B. Stiftungen, Social Spon-
soring) unterstützen. 

1.1 Stadterneuerung in Gelsenkirchen 

Die Maßnahmen der integrierten Stadterneuerung haben das Gesicht der Stadt Gelsenkirchen in 
den vergangenen 20 Jahren maßgeblich verändert. Im Jahr 1995 begonnen, ist die Stadterneue-
rung heute eine der zentralen kommunalpolitischen Aufgaben. 

Als Stadt, die vom Strukturwandel geprägt ist, ist Gelsenkirchen seit jeher eine Modellstadt für 
neue Stadterneuerungsansätze. Der Stadtteil Bismarck/Schalke-Nord wurde 1995 eines der ersten 
Projekte des Landesprogramms ěStadtteile mit besonderem Erneuerungsbedarfę und 1999 zum 
Modellprojekt des Bundesprogramms ěSoziale Stadtę. Seither wurde die Stadterneuerungspolitik 
nicht mehr nur durch die bauliche Erneuerung nach Baugesetzbuch bestimmt, sondern durch ress-
ortübergreifende und integrierte Handlungskonzepte. Es wurde erkannt, dass städtebauliche In-
terventionen alleine nicht ausreichen, um eine Verschärfung sozialer Segregation zu verhindern. 
Im Sinne von Mehrzielprojekten wurden bauliche Aufgaben deshalb mit sozialen, ökologischen 
und ökonomischen Zielen verknüpft. 

Die Erfahrungen mit integriertem Handeln wurden auf weitere Städtebauförderprogramme über-
tragen. Die Strategieansätze wurden im Jahr 2007 in einem gesamtstädtischen Stadterneuerungs-
konzept gebündelt. Mit Hilfe der Mittel von Bund, Land und EU wurden in den Gelsenkirchener 
Programmgebieten die städtebauliche Qualität gesteigert, die Wirtschaftsstruktur neu ausgerich-
tet, das Wohnumfeld verbessert, die Angebote der Sozial- und Bildungseinrichtungen optimiert 
und ein breites bürgerschaftliches Engagement ausgelöst. Heute (Stand 2017) gibt es in Gelsen-
kirchen sechs aktive Gebiete der Stadterneuerung. Diese sind über das gesamte Stadtgebiet ver-
teilt und befinden sich jeweils in unterschiedlichen Umsetzungsstadien. 

Mit der Einrichtung der Koordinierungsstelle Stadterneuerung (KSE) im Jahr 2007, dem Lenkungs-
kreis Stadterneuerung und der Stadterneuerungsgesellschaft (SEG) wurden Instrumente geschaf-
fen, die dem veränderten Planungsverständnis Rechnung trugen und die Querschnittsorientierung 
stärkten. Die im Referat Stadtplanung angesiedelte Koordinierungsstelle Stadterneuerung über-
nimmt die Koordinierung der übergeordneten Aufgaben der Stadterneuerung sowie der Vor-Ort-
Büros. Vor dem Hintergrund einer sozialraumorientierten Zusammenarbeit wurden für die einzel-
nen Stadterneuerungsgebiete der Stadt interdisziplinäre Gebietsteams gegründet. Durch diese soll 
eine kontinuierliche Begleitung des Entwicklungsprozesses erfolgen und die raumbezogenen Ko-
ordination der Arbeit der verschiedenen Ämter gewährleistet werden. Auf gesamtstädtischer Ebene  
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erfolgt die ressortübergreifende Koordination sozialräumlichen und präventiven Handelns durch 
den Arbeitskreis Sozialraum, die Arbeitsgruppe Stadterneuerung, die Entscheidungen des Len-
kungskreises Stadterneuerung vorbereitet sowie den Jour fix ěArbeiten im Stadtteilę, der dem Aus-
tausch zu sozialraumbezogenen beschäftigungsfördernden Maßnahmen dient. 

Stadterneuerung ist eine dauerhafte Aufgabe der Stadtpolitik, und Städtebauförderung bleibt in 
diesem Rahmen ein elementares Instrument, um die Aufgaben im Sinne einer integrierten Stadt-
entwicklung zu bewältigen. Ziel der Gelsenkirchener Stadterneuerung ist auch künftig eine ganz-
heitliche, integrierte Herangehensweise an die anstehenden Herausforderungen. 

1.2 Integriertes Entwicklungskonzept für Rotthausen: 

ěStadtteil in Bewegungę 

Die Meilensteine der Stadtteilgeschichte in Abbildung 1 zeigen eine bewegte Vergangenheit, vor 
allem aber auch ein mehrfaches Auf und Ab des Stadtteils Rotthausen, das Spuren und Brüche hin-
terlassen hat: 
 

 

Abb. 1: Gelsenkirchen Rotthausen Ĕ Untersuchungsraum und Meilensteine der Stadtteilentwicklung 
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Einst größter Steinkohleförderstandort im Ruhrgebiet bis zum fast vollständigen Abbruch der 
sichtbaren Anlagen, Aufbruchstimmung mit der modernsten Solarzellenfabrik Europas bis zum 
Leerstand nur 10 Jahre später, Arbeitsplatzverluste und Phasen des Bevölkerungsrückgangs und 
zuletzt starke Zuwanderung. Gerade mit der internationalen Zuwanderung durch Menschen aus 
Südosteuropa und durch geflüchtete Menschen in den letzten vier Jahren, bei denen der Stadtteil 
Rotthausen einen Schwerpunkt innerhalb Gelsenkirchens bildet, ergeben sich enorme An- und 
Herausforderungen einer sozial ausgleichenden Stadtteilentwicklung. 

In der heutigen Situation der Neuorientierung, der Selbstvergewisserung und des Ringens um so-
zialen Zusammenhalt macht sich der Stadtteil Rotthausen auf, InnovationCity zu werden und da-
mit, umwelt- und klimagerechte Quartierserneuerung zu leben. Das Integrierte Entwicklungskon-
zept unterstützt den sozialen und stadträumlichen Erneuerungsprozess, indem es Förderzugänge 
erschließt. Als Perspektivkonzept für Rotthausen ist es geprägt durch: 

ǐ Präventive Stadterneuerung: 

Der Stadtteil zeigt Stärken und Vorzüge und verfügt über stabilisierende Faktoren. Dennoch hat 
sich eine negative Dynamik entwickelt, die v. a. in Bereichen wie soziale Integration und Ar-
mutsbekämpfung, Bildung, aber auch Wohnungsmarktentwicklung und kommunale Infrastruktur 
Handlungsbedarfe erzeugen. In dieser Situation soll Stadtteilerneuerung präventiv ansetzen und 
vorhandene Potenziale gezielt nutzen. 

ǐ Das Motto ěStadtteil in Bewegungę: 

Das Motiv der Bewegung bietet vielfältige Anknüpfungspunkte und trifft den Stadtteil Rotthau-
sen im dreifachen Sinn. Bewegung als Ausdruck von Lebensfreude, wofür attraktive Orte der Be-
wegung drinnen und draußen zu gestalten sind; Bewegung als gemeinsames soziales Projekt zur 
Verbesserung der gesellschaftlichen Teilhabechancen für alle Menschen in Rotthausen; schließ-
lich Bewegung als motiviertes Anpacken und Mitgestalten, als die Frage: ěWofýr kann ich mich 
einsetzen, was kann ich bewegen?ę 

ǐ Chancen und Grenzen: 

Mit der öffentlich getragenen Stadterneuerung ergeben sich Chancen zur Aufwertung und Stabi-
lisierung von Standorten und Quartieren. Zentrales Motiv dabei ist es, privates Engagement und 
private Investitionen anzureizen. Das verweist auch auf die Grenzen öffentlichen Handelns: Ohne 
die Beteiligung und Initiative von Bewohnerinnen und Bewohnern, Eigentümerinnen und Eigen-
tümern sowie Stadtteilakteuren wie Vereinen, Verbänden und Unternehmen kann eine durchgrei-
fende Umkehr der negativen Entwicklungsdynamik nicht gelingen. Zukunftsfähige Quartiersent-
wicklung ist vor allem zivilgesellschaftlich getragen. 

ǐ Fortschreibbarkeit: 
Das Integrierte Entwicklungskonzept soll einen Rahmen für einen Prozess über etwa zehn Jahre 
abstecken, der heute im Detail nicht vorgeplant werden kann und soll. An vielen Stellen ist die 
Mitwirkungsbereitschaft der Menschen in Rotthausen gefragt, um den aufgezeigten Entwick-
lungsrahmen zu konkretisieren und zu formen. Damit ist das Integrierte Entwicklungskonzept 
nicht statisch und abgeschlossen, sondern muss fortgeschrieben und weiterentwickelt werden. 
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1.3 Gelsenkirchen Rotthausen im Profil 

Die folgenden grundlegenden Angaben und Daten zeigen den Stadtteil Rotthausen im Überblick. 
Damit soll der Stadtteil prägnant vorgestellt werden als Ausgangspunkt für die vertiefende Be-
schreibung der Ist-Situation und der Problemanalyse in Kapitel 3. 
 

 

Abb. 2: Der Stadtteil Gelsenkirchen Rotthausen im Überblick 

Der Stadtteil Rotthausen ist in seiner stadträumlichen Einbindung geprägt durch: 

ǐ seine Lage im Süd-Westen des Stadtgebietes und am regionalen Grünzug C mit den angrenzen-
den Stadtteilen Feldmark, Altstadt und Neustadt sowie Ückendorf, aber auch durch die Nahtstelle 
zum Gebiet der Stadt Essen mit den Stadtteilen Schonnebeck und Kray; Eine im Zusammenhang 
bestehende Siedlungsstruktur besteht v. a. mit dem Stadtteil Neustadt. Damit befindet sich auch 
der Hauptbahnhof Gelsenkirchens in nur geringer Entfernung zum Stadtteil Rotthausen; 

ǐ die Einbindung in attraktive Landschaftsräume im Norden mit Übergang zum Revierpark Nien-
hausen und im Süden mit den Naturräumen des Landschaftsparks Mechtenberg; 

ǐ die trennende Wirkung von Bahntrassen, die den Stadtteil in einen West- und Ostteil gliedern, 
mit dem Bahnhof Rotthausen aber auch eine direkte Regionalverkehrsanbindung nach Essen und 
Dortmund bieten; 

ǐ eine nord-südlich verlaufende Zone mit z. T. großflächigen Gewerbestandorten in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu Wohnquartieren; Die Gewerbezonen sind überwiegend als Nachfolgenutzung 
auf dem ehemaligen Gelände der Montanindustrie entstanden, das mehrere Schacht- und Koke-
reistandorte umfasste. Damit haben sich stadträumliche Brüche und Gemengelagen aus Wohn- 
und Gewerbeflächen ergeben; 
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ǐ durch die zentrale Nord-Süd-Achse der Steeler Straße mit Durchgangsverkehren von und nach 
Essen, in deren Umfeld stadtteilbedeutende Einrichtungen liegen: Volkshaus Rotthausen und 
Nebenstandort der Hauptschule, Stadtteilpark und ev. Gemeindezentrum, Versorgungszentrum 
Karl-Meyer-Straße und Platzensemble Rotthauser Markt und Ernst-Käsemann-Platz; 

ǐ durch seine sozialen Infrastruktureinrichtungen: Hauptschule mit zwei Standorten, zwei Grund-
schulen, sieben Tageseinrichtungen für Kinder, eine Bezirkssportanlage; 

Folgende sozialräumliche Daten charakterisieren den Stadtteil Rotthausen: 
 

Bevölkerung 

Bevölkerungsanzahl 2017 

Anteil von Personen unter 18 Jahren 

Anteil von Personen ab 65 Jahren 

14.078 

18,9 % 

19,9 % 

Stand 03.2017 

Gelsenkirchen gesamt: 17,3 % 

Gelsenkirchen gesamt: 20,1 % 

Bevölkerungsanzahl 2014 

Anteil von Personen unter 18 Jahren 

Anteil von Personen ab 65 Jahren 

13.434 

17,4 % 

21,0 % 

Stand 12.2014 

Gelsenkirchen gesamt: 16,5 % 

Gelsenkirchen gesamt: 20,6 % 

Anteil weibliche Personen an der Bevölkerung 

Anteil weibl. Pers. unter 18 J. an der Altersgruppe 

Anteil weibl. Pers. ab 65 J. an der Altersgruppe 

50,0 % 

48,1 % 

57,9 % 

Stand 12.2016 

Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund 33,4 % Stand 12.2016; 
Gelsenkirchen gesamt: 31,3 % 

Anteil Alleinerziehender an allen Familienhaushal-
ten 

31,2 % Stand 12.2014 

Gelsenkirchen gesamt: 27,7 % 

Arbeitsmarkt und Transferleistungsbezug 

Anteil von Frauen an allen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten 

43,18 % Stand 12.2015 

Gelsenkirchen gesamt: 43,52 % 

Arbeitssuchende und Arbeitslose 

davon als nicht marktnah eingestuft 

davon ohne abgeschlossene Berufsausbildung 

1.480 

1.099 

1.144 

Stand Juni / August 2017 

Haushalte mit Transferleistungsbezug nach SGB II 1.439  

Personen mit Transferleistungsbezug nach SGB II 3.335  

SGB II Quote 23,3 % Gelsenkirchen gesamt: 24,5 % 

Anteil von Kindern unter 6 Jahre mit Sozialgeldbe-
zug (an allen Kindern unter 6 Jahre) 

50 % Stand 12.2015 

Gelsenkirchen gesamt: 40 % 

Zahlungsanspruch von Haushalten nach SGB II 

davon Kosten der Unterkunft 

17 Mio. Ĥ 

6 Mio. Ĥ 

im Jahr 2016 

Tab. 1: Sozialraumdaten für den Stadtteil Rotthausen 

(Daten: Stadt Gelsenkirchen Statistik und Monitoring; Koordinierungsstelle Kommunale Prävention; Integ-
rationscenter für Arbeit Gelsenkirchen Ĕ Das Jobcenter; Wahlamt) 
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1.4 Prozessgestaltung, Partizipation und Akteursbeteiligung 

Parallel zur Erarbeitung des Integrierten Entwicklungskonzeptes Soziale Stadt Gelsenkirchen Rott-
hausen fand ein Beteiligungs- und Konsultationsprozess statt, den folgende Logik ausmacht: 

ǐ Bereits im Vorfeld der Vorbereitungsphase zum Integrierten Entwicklungskonzept wurden zwei 
breit angelegte Beteiligungsformate durchgeführt: 

Im März/April 2015 erfolgte eine schriftliche Befragung zur Lebens- und Wohnsituation in Rott-
hausen im Rahmen eines Lehrprojektes der Technischen Universität Dortmund. Mit einem Rück-
lauf von 786 Fragebögen konnte ein fundiertes Stimmungsbild eingefangen werden. 

Einen umfassenden Beteiligungs- und Aktivierungsprozess wurde mit dem Testbetrieb Volkshaus 
Rotthausen erreicht. In einem Konzeptions-, Recherche- und Planungsprozess von März 2015 bis 
April 2016 wurde unter intensiver Beteiligung von Vereinen, Initiativen und Bewohnerinnen und 
Bewohnern des Stadtteils ausgelotet, welche Veranstaltungsformate im Volkshaus Rotthausen 
erprobt werden können (einschl. von ca. 100 geführten Nutzerinnen- und Nutzergespräche sowie 
Konkretisierungsgespräche). Im Testmonat 30. April bis 05. Juni 2016 wurden dann zusammen 
mit den eingebundenen Akteuren und externen Partnerinnen und Partnern 34 Veranstaltungen 
mit insgesamt ca. 5.000 Besucherinnen und Besuchern durchgeführt. Im Zeitraum Juni bis Au-
gust 2016 wurde der Aktivierungsprozess mit der Leitfrage ěWas kann das Volkshaus?ę durch eine 
Auswertungsphase abgeschlossen. Das insgesamt ungewöhnliche und innovative Partizipations-
projekt wurde erarbeitet und geleitet von Prof. Swen Geiss und seinem Team des Lehrgebietes 
Architektur und Ressourcen der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft im Auftrag des Re-
ferates Hochbau und Liegenschaften der Stadt Gelsenkirchen (vgl. die umfangreiche Dokumenta-
tion in: Geiss 2016). 

Trotz der intensiven Akteursbeteiligung ist es nicht gelungen, für die vorgeschlagenen Säulen 
einer Nutzungskonzeption aus Bildung, Kultur sowie Vereine und bürgerschaftliche Gruppen eine 
dementsprechende Träger- und Betreiberstruktur zu generieren. Damit waren auch die inhalt-
lich-programmatischen Empfehlungen des Testbetriebes nicht realisierbar. 

ǐ Mit dem Gremienauftrag zur Vorbereitung des Stadtteils als Programmgebiet der Stadterneue-
rung erfolgte eine Weiterführung des Dialoges mit Bürgerschaft und Akteuren. Besonderes An-
liegen war es, die Problemlagen des Stadtteils sowie den Handlungs- und Entwicklungsbedarf 
gezielt zu thematisieren durch: 

Einzel- und Gruppengespräche mit Schlüsselakteuren wie Vertreterinnen und Vertretern bürger-
schaftlicher Vereine und Initiativen, Schulen und Kindertagesstätten, Kirchengemeinden, den 
vor Ort tätigen sozialen Einrichtungen und Verbänden sowie Unternehmen (ca. 30 Gesprächs-
termine); 

drei öffentliche Diskussionsveranstaltungen zur Stadtteilerneuerung auf Einladung des Bürger-
vereins Rotthausen e. V. und des Rotthauser Netzwerkes e. V; 

eine Kooperation mit einer zweiten Klasse der Mechtenbergschule (Grundschule), die das Thema 
ěSpielplåtze in Rotthausenę unterrichtsbegleitend aufgegriffen hat und im Rahmen eines ěSpiel-
platz-Checksę Spielplåtze im Stadtteil besichtigt und bewertet hat. 

Schließlich besuchte Herr Oberbürgermeister Frank Baranowski im Juni 2017 das Netzwerktref-
fen des Rotthauser Netzwerkes e. V. und hat sich Fragen und Anregungen zur Entwicklung des 
Stadtteils gestellt. 

ǐ Der Start des Projektes ěInnovationCity roll out Gelsenkirchen Rotthausenę erfolgte im Mai 2017 
mit einem Pressegespräch und dem Auftaktprojekttisch. 40 Vertreterinnen und Vertreter von 
Stadtteilvereinen, -initiativen, -akteuren und Unternehmen, aber auch von stadteilexternen Or-
ganisationen wie Verbraucherzentrale, Haus & Grund und Westfälischer Hochschule sind der Ein 
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ǐ ladung in die Hauptschule Am Dahlbusch gefolgt und haben Fragen, Einschätzungen und Vor-
schlåge zum Thema ěEnergiewende im Quartierę geåuàert. 

ǐ Der Erarbeitungsprozess zum Integrierten Entwicklungskonzept wurde verwaltungsintern durch 
drei Treffen des Gebietsteams für Rotthausen begleitet. Kernaufgabe des im Rahmen der Vorbe-
reitungsphase gebildeten und referatsübergreifend besetzten Gebietsteams ist es, Analysen und 
Maßnahmenvorschläge aus den Fachstellen der Stadtverwaltung in den Erarbeitungsprozess ein-
zuspeisen sowie die Ziel- und Maßnahmenkonzeption zu reflektieren. Begleitend fanden zahlrei-
che Einzelabstimmungen zu konzeptionellen Fragestellungen statt. In zwei Sitzungen des Len-
kungskreises Stadterneuerung wurde der Zwischenstand berichtet. 

Das nachstehende Prozessschaubild verdeutlicht die zentralen Elemente des eingeschlagenen Par-
tizipations- und Konsultationsprozesses. 
 

 

Abb. 3: Der Beteiligungs- und Bearbeitungsprozess zum Integrierten Entwicklungskonzept 

Mit dem gewählten Vorgehen einer direkten Einbindung von Schlüsselakteuren in den Konzepti-
onsprozess ist es gelungen, 

ǐ wertvolle Anregungen und Vorschläge zu Projekten und Maßnahmen zu gewinnen sowie die 
Problemlagen im Stadtteil unmittelbar abzufragen; 

ǐ Belange und Interessen von Zielgruppen, die durch gängige Beteiligungsveranstaltungen nur 
schwer erreichbar sind (z. B. zugewanderte Personen, Kinder und Jugendliche, junge Erwachse-
ne und Familien) über deren Multiplikatoren (z. B. Kirchengemeinden, Wohlfahrtsverbände, 
Schulen) einzubringen; Im Rahmen einer beteiligungsorientierten Maßnahmenkonzeption sind 
jedoch weitergehende und gezielte Anspracheformate zu entwickeln, um die genannten Ziel-
gruppen aktiv einzubinden. 
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2 Ausgangssituation in Gelsenkirchen 

Die Ausrichtung kommunaler Ressourcen auf sozialraumspezifische Problemlagen und der damit 
verbundene Aufbau von lebenslagenbezogenen Präventionsstrategien und -ketten ist in den Ent-
scheidungsmechanismen und im Verwaltungshandeln der Stadt Gelsenkirchen verankert. Das Kapi-
tel 2 stellt die präventiv ausgerichteten Entwicklungsstrategien der Stadt Gelsenkirchen aus ge-
samtstädtischer Sicht dar, erläutert das kommunale Monitoringsystem und den Stadtentwicklungs-
index als methodische Grundlage zur Identifikation von Stadtteilen mit Interventionsbedarf und 
verweist auf die hierzu erarbeiteten Handlungs- und Entwicklungskonzepte. 

2.1 Gesamtstädtische Problem- und Handlungsschwerpunkte 

Die sozialräumliche und stadträumliche Entwicklung unterliegt in Gelsenkirchen einer besonderen 
Dynamik und ist geprägt von zukunftsentscheidenden Herausforderungen, aber auch von gezielter 
und koordinierter Handlungsfähigkeit. 

Prioritäten und Schwerpunktthemen der Stadtentwicklung 

Unter den Bedingungen einer starken internationalen Zuwanderung aus Südosteuropa und von 
geflüchteten Menschen, einer weitergehend erforderlichen Haushaltskonsolidierung sowie des 
anhaltenden wirtschaftlichen Strukturwandels im nördlichen Ruhrgebiet sind die Schwerpunkt-
themen der Stadtentwicklung in Gelsenkirchen: 

ǐ Soziale Integration und Armutsbekämpfung: Innerhalb eines kurzen Zeitraums sind über 

10.000 Menschen nach Gelsenkirchen zugewandert. Dadurch ist aus einer Stadt im demographi-
schen Wandel eine wachsende Stadt mit einem hohen Anteil zugewanderter Familien mit Kindern 
und Jugendlichen entstanden. Die neue Zuwanderung erfordert aufgrund diverser sozio-
kultureller Hintergründe sowie zum Teil mangelnder schulischer und beruflicher Qualifikationen, 
verknüpft mit geringen oder gar nicht vorhandenen Kenntnissen der deutschen Sprache, eine 
enorme Integrationsleistung. 
Die landesweite Sozial- und Armutsberichterstattung sieht Gelsenkirchen als eher durchschnitt-
lich segregierte Großstadt mit einem jedoch hohen Anteil sehr stark benachteiligter Sozialräume 
und einer hohen SGB-II -Quote (vgl. MAIS 2016, 2017). Armutsprävention und -bekämpfung sind 
damit prioritäre Handlungsfelder der kommunalen Sozialpolitik. 

ǐ Beschäftigung und Wirtschaftsentwicklung: Angesichts der bereits vorhandenen sehr hohen 

SGB-II -Quote durch eine hohe Sockelarbeitslosigkeit mit einem hohen Anteil nicht ausreichend 
qualifizierter arbeitsloser Menschen, unterdurchschnittlicher Frauenerwerbsbeteiligung und ei-
ner hohen Jugendarbeitslosigkeit ist die Integration der hier lebenden und zugewanderten Men-
schen in den Arbeitsmarkt einschließlich öffentlich geförderter Beschäftigung Kernaufgabe der 
kommunalen Beschäftigungspolitik. Bei einem im nördlichen Ruhrgebiet eher spät einsetzenden 
wirtschaftlichen Strukturwandel zeigt die Gelsenkirchener Wirtschaft eine Dominanz großbe-
trieblicher Strukturen, konzernabhängiger Gesellschaften und ein unterdurchschnittliches In-
vestitionsvolumen. Kommunale Wirtschaftsförderung zielt daher darauf ab, das Standortimage 
als Grundlage für Unternehmensansiedlungen und Bestandssicherung zu verbessern. 

ǐ Bildungsteilhabe: ěDie Zukunft der Stadt geht durch die Türen der Gelsenkirchener Bildungsein-

richtungen.ę Schulische, soziale, kulturelle und berufliche Bildung sind damit Schlüsselqualifi-
kationen künftiger Generationen. Jedem Kind eine Chance zu geben ist und bleibt oberste Priori-
tät des kommunalen Handelns. Unter der angespannten Haushaltslage investiert die Stadt Gel-
senkirchen seit Jahren in Bildungsteilhabe und Prävention. Zwischen 2016 und 2019 werden 
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insgesamt 8,2 Mio. Ĥ fýr die F÷rderung der Bildungsteilhabe zur Verfýgung gestellt. Hinzu kom-
men über 50 Mio. Ĥ fýr bauliche Maànahmen an Schulen und Kindertageseinrichtungen. 

ǐ Umweltqualität und Stadterneuerung: Die Stadtentwicklung Gelsenkirchens wurde maßgeblich 
durch die industrielle Entwicklung geprägt. Damit bestehen heute Teilräume mit einer hohen 
Verkehrs- und Industriedichte sowie einer konfliktträchtigen Nähe von emittierenden und sen-
siblen Nutzungen. Intensive Anstrengungen zur Verbesserung der Umweltqualität und eine wei-
tergehende Reduzierung von Umweltbelastungen sind erforderlich. Gleichzeitig sind Anforde-
rungen der Energiewende, des Klimaschutzes und der Klimaanpassung stärker zu berücksichti-
gen. Strategien und Instrumente der Stadterneuerung sind in der Stadt Gelsenkirchen seit Lan-
gem erprobt und bewährt, sind jedoch ebenfalls unter den Aspekten Umwelt- und Klimagerech-
tigkeit weiterzuentwickeln. Integrierte und kooperative Quartiersentwicklung im Rahmen einer 
behutsamen Stadterneuerung, aber auch unter der Zielsetzung eines aufwertenden Stadtum-
baus, sind eine gesamtstädtische Daueraufgabe, um Sozialräume zu stabilisieren und das kom-
munale Handeln sozialräumlich auszurichten. 

Leitlinien für kommunales Handeln: Gesamtstädtische Strategie- und Handlungsprinzipien 

Zum Aufbau einer ganzheitlichen Präventionskette, die in der Lage ist, Menschen von der Schwan-
gerschaft und Geburt bis hinein ins Erwachsenen- und hohe Alter effektiv zu unterstützen, richtet 
sich kommunales Handeln in Gelsenkirchen nach folgenden Strategie- und Handlungsprinzipien: 

ǐ Sozialraumorientierung, um Quartiere als Lebensmittelpunkt der Menschen und als soziales 

Kapital zum Ausgangspunkt für kommunales Handeln zu machen. Damit ergibt sich die Chance, 
eine integrierte Perspektive auf den Sozialraum einzunehmen und Aufgabenfelder bedarfsge-
recht und ressortübergreifend zu bearbeiten. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf der Zielgrup-
penorientierung und der Reduzierung sozialer und ökologischer Ungleichheiten, um den Anfor-
derungen einer verbesserten Umwelt- und Klimagerechtigkeit begegnen zu können. 

ǐ Sozialraummonitoring und Evaluation, um eine negative Dynamik in Sozialräumen auf der 

Grundlage von differenzierten Sozialraumindikatoren frühzeitig erkennen zu können und kom-
munale Interventionen fundiert priorisieren zu können. Eine prozessbegleitende Evaluation un-
ter Beteiligung der sozialräumlichen Akteursstrukturen und der Bevölkerung schafft die Voraus-
setzungen, um Konzepte und Maßnahmen bedarfsgerecht justieren zu können und nachhaltige 
Effekte sicherstellen zu können. 

ǐ Lebensbiografisch ausgerichtete Präventionsstrategie: Unter der Motivation ěBildung und 

Erziehung von Anfang anę richtet die Stadt Gelsenkirchen seit 2005 eine lýckenlose Betreuungs- 
und Präventionskette ein. Zentrales Merkmal dabei ist die Orientierung der Angebote auf die Le-
bensbiografie und Lebenslagen der Menschen und nicht auf institutionelle Bedingungen. 

ǐ Ressortübergreifende Arbeitsweise, oft in Form von Arbeits- und Projektgruppen mit zweckbe-

zogenen Entscheidungsbefugnissen, um lebensbiografisch ausgerichtete Präventionsketten auch 
organisatorisch und im Übergang zwischen Aufgabenstrukturen zu implementieren. 

ǐ Beteiligung von verwaltungsexternen Akteuren, um die relevanten Zielgruppen und sozial-
räumlichen Bedarfe passgenau erfassen und adressieren zu können. Gerade mit einer thematisch 
orientierten Akteursbeteiligung, z. B. durch Gesundheitskonferenzen, Sozialraumgespräche, Ju-
gendrat, Seniorinnen-/Seniorenkonferenzen, Gebietsbeiräte in Stadterneuerungsgebieten ge-
lingt es, Handlungskonzepte auf die sozialräumliche Lebenswirklichkeit auszurichten. 

ǐ Wirkungsorientierte Ressourcensteuerung und Ressourceneffizienz: Unter den Bedingungen 

knapper Ressourcen ist die Stadt Gelsenkirchen darauf angewiesen, Fördermittel zu generieren 
und sozialraumorientiert einzusetzen. Sozialraummonitoring und Programm-/Maßnahmen-
evaluation sind dabei auch als Instrumente zu verstehen, um eine an den Wirkungen orientierte 
Steuerung von Ressourcen auf ermittelte Zielgruppen und Bedarfe zu gewährleisten. 
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2.2 Datengestütztes Monitoring als integriertes Analyseinstrument 

Die Stadt Gelsenkirchen führt ein differenziertes indikatorengestütztes gesamtstädtisches Sozial-
raummonitoring durch. Mit dem gesamtstädtischen Monitoringkonzept werden systematisch und 
regelmäßig Informationen über die Verteilung von sozialen Lagen in der Stadt und ihren Sozial-
räumen bereitgestellt. Das Sozialraummonitoring liegt im Verantwortungsbereich der Koordinie-
rungsstelle Kommunale Prävention und ist über den unterstützenden Arbeitskreis Sozialraummo-
nitoring (seit kurzem umbenannt in Arbeitskreis Sozialraum) ressortübergreifend im Verwaltungs-
handeln eingebunden. In diesem Zusammenhang hat der Arbeitskreis Sozialraum als verwaltungs-
interne Arbeitsgruppe zum Sozialraummonitoring eine gesamtstädtische Strategie erarbeitet, in 
der die Programmgebiete der Stadterneuerung gesondert berücksichtigt werden. 

Integriertes Monitoring als strategische Basis 

Das Monitoring wird auf Gebietsebene ausgewertet und liefert in diesem Rahmen wichtige Infor-
mationen zur Entwicklung in einzelnen Stadtteilen und Quartieren. Dazu wird ein Set mit 64 Sozi-
alraumindikatoren für 40 Sozialräume gebildet. Das Monitoringkonzept hilft, problematische Ent-
wicklungen frühzeitig zu erkennen und strukturelle Benachteiligungen aufzudecken. In diesem 
Rahmen können Handlungsbedarfe identifiziert, lokalisiert und bei der Maßnahmenplanung refe-
ratsübergreifend berücksichtigt werden. Damit ist das Monitoring Grundlage einer präventiv orien-
tierten Planung und Steuerung. Es dient des Weiteren zur Optimierung des Ressourceneinsatzes, 
zur Bestimmung von Fördergebieten und zur Beantragung von Fördermitteln. 

Im Zuge der Anwendung des Monitorings als Analyseinstrument wurden verschiedene Indizes auf 
der Grundlage strategischer Handlungsziele der Kommunalpolitik erstellt. Diese sind den Berei-
chen Bevölkerung, Arbeit und Soziales, Gesundheit, Erziehung und Bildung sowie Wohnen und 
Umwelt zuzuordnen. Um die Handlungsbedarfe besser benennen zu können, wurden die Indexwer-
te in Teilindizes und Handlungsfelder, wie z. B. Gesundheitsbedingungen, Umweltbedingungen 
und Wohnen untergliedert. 

Index zur Stadtentwicklung 

Der Index zur Stadtentwicklung dient der sozialräumlichen Analyse von Teilräumen und umfasst 
acht Teilindizes: die familiale, die ethnische und die Armutskonzentration, Erwerbslosigkeit, Be-

völkerungsgruppen mit Unterstützungsbedarf, WohnȤ und Wohnumfeldbedingungen, Bildungsbe-
nachteiligung sowie gesundheitliche Benachteiligung (vgl. Tab. 2). 

Der Stadtentwicklungsindex bildet die Situation und Entwicklung auf Basis der 40 REGE-Bezirke 
der Stadt Gelsenkirchen ab (REGE steht für Regionalentwicklung Gelsenkirchen. Die Ebene der RE-
GE-Bezirke ist die wichtigste verwaltungsinterne Gliederungsebene für die Aufbereitung von Da-
ten. Die Bezirke bilden zusammenhängende strukturbestimmende Bereiche der Stadt ab). Die RE-

GEȤBezirke gliedern das Stadtgebiet in statistische Teilräume, für die anhand der Indikatoren eine 
Darstellung kleinräumiger Auswirkungen der Bevölkerungsentwicklung in Gelsenkirchen erfolgt. 
Der Stadtteil Rotthausen entspricht genau zwei REGE-Bezirken, was die Datenanalyse erleichtert. 
Die Sozialdaten zum Stadtteil Rotthausen werden im Rahmen der Quartiersanalyse in Kapitel 3 
anhand des Stadtentwicklungsindex aufbereitet. 

Um die unterschiedlichen Indikatoren besser miteinander vergleichbar zu machen, werden die 
Werte der Indikatoren für die einzelnen Teilgebiete der Stadt standardisiert. Dafür werden der Mit-
telwert für die Gesamtstadt und die Standardabweichung berechnet. Der Mittelwert beschreibt den 
Durchschnitt der Stadt Gelsenkirchen. Als Wert alleine ist der Durchschnitt allerdings nicht sehr 
aussagekräftig, weil die beobachteten Werte unterschiedlich stark um den Mittelwert streuen. Für 
eine angemessene Interpretation des Mittelwertes bedarf es daher eines Streumaßes, welches  
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beschreibt, inwieweit die einzelnen Indikatoren vom Mittelwert entfernt liegen. Ein solches 
Streumaß ist die sogenannte Standardabweichung. Ist die Standardabweichung hoch, bedeutet 
das, dass die einzelnen Werte der Teilräume weit vom Mittelwert für die Gesamtstadt entfernt lie-
gen. Bei niedriger Standardabweichung verteilen sich die meisten Werte der Teilräume dicht um 
den Mittelwert für die Gesamtstadt. Im äußersten Fall liegen alle Werte genau auf dem Mittelwert 
und somit ist die Standardabweichung 0 (vgl. Tab. 3). 
 

 

Tab. 2: Stadtentwicklungsindex mit acht Teilindizes 

(Stadt Gelsenkirchen Arbeitskreis Sozialraummonitoring) 

 

 

Tab. 3: Einordnung der Indexwerte des Stadtentwicklungsindex 

Der gesamtstädtische Mittelwert wird innerhalb des Stadtentwicklungsindex als Nullwert gesetzt. 
Die Standardabweichung der Werte für alle Gelsenkirchener Teilräume beträgt 20 (für das Jahr 
2014). Je höher der Indexwert für einen einzelnen Teilraum ausfällt, desto stärker weicht dieser 
Teilraum vom gesamtstädtischen Durchschnitt ab (positiver Wert = über dem gesamtstädtischen 
Durchschnitt; negativer Wert = unter dem gesamtstädtischen Durchschnitt). 
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Index zu den Teilhabechancen von Gelsenkirchener Kindern und Jugendlichen (Partizipations-

index) 

Der erarbeitete Partizipationsindex (2015) basiert auf ausgewählten Sozialraumindikatoren und 
bildet die Teilhabechancen Gelsenkirchener Kinder und Jugendlicher nach Sozialräumen ab. Die 
Methodik entspricht der des Stadtentwicklungsindex. Die Sozialraumanalyse zu Teilhabechancen 
von Kindern und Jugendlichen zeigt (vgl. Abb. 4): 

ǐ Wirtschaftliche Lage: Von Kinderarmut besonders betroffen sind die Stadtteile Altstadt (Sozial-
geldquote der unter 18-Jährigen: 56 %), Schalke-Nord (Sozialgeldquote der unter 6-Jährigen: 
58 %) und Neustadt. 

ǐ Integration: Die Migrantenanteile bei den unter 18-Jährigen variieren von 24 % in Resser Mark 
bis hin zu 72 % in der Neustadt. Besonders von Zuwanderung betroffen sind die Stadtteile Schal-
ke-Nord, Schalke, Altstadt, Rotthausen, Neustadt, Bulmke-Hüllen, Feldmark, Ückendorf und 
Heßler. Nicht ausreichende Deutschkenntnisse haben 11 % der Schulanfängerinnen/-anfänger 
in Resse/Resser Mark bis hin zu 41 % in der Neustadt. 

ǐ Gesundheit: Besonders hoch ist der Anteil übergewichtiger Schulanfängerinnen/ -anfänger in 

Schalke-Nord (ca. 20 %). Der durchschnittliche Anteil karieserfahrener Zähne bei 5-Jährigen 
liegt zwischen 0,5 (Resser Mark) und 3,1 (Neustadt). Die Unterschiede bei der Teilnahme an den 
Früherkennungsuntersuchungen vor Schuleintritt (U8/U9) liegen bei 83 % (Altstadt, Neustadt) 
und 85 % (Hassel) bis hin zu 94 % (Buer, Resser Mark). 

ǐ Bildung: Die Teilhabechancen von Kindern im Bereich der frühkindlichen Bildung zeigen deutli-

che sozialräumliche Unterschiede. Schalke-Nord, Neustadt und Altstadt zeigen die höchsten An-
teile bei 4-Jährigen mit Sprachförderbedarf (am geringsten: Scholven, Feldmark), die höchsten 
Werte bei Defiziten in elementaren Entwicklungskompetenzen beim Schulstart betreffen Schalke-
Nord und Horst (23 %) und die Altstadt (22 %; zum Vergleich: Heßler 7 %). Eine stark unter-
durchschnittliche Besuchsdauer von Kindertageseinrichtungen zeigt sich für die Kinder in Bulm-
ke-Hüllen (17 %) und in der Altstadt (13 %; zum Vergleich: in Heßler nahezu alle Kinder mit ei-
ner Besuchsdauer von mind. 2 Jahren). Bei den Übergangsempfehlungen Grundschule Ĕ weiter-
führende Schule fällt auf: Überdurchschnittlich hohe Anteile an Empfehlungen für die Haupt-
schule in den Stadtteilen Altstadt und Hassel (unterdurchschnittlich in Resse und Bismarck, 
Rotthausen und Heßler), geringer Anteil an Empfehlungen für ein Gymnasium in den Stadtteilen 
Scholven und Horst (15 %; zum Vergleich: Heßler 46 %). 

ǐ Wohnumgebung und Umwelt für Kinder: Hier gibt es nur wenige Stadtteile, die deutlich vom 
städtischen Mittel abweichen. Bessere Bedingungen finden sich in Resser Mark und Scholven, 
schlechtere in den innenstadtnahen Stadtteilen Altstadt, Schalke und Schalke-Nord. Dort ist die 
Bevölkerung aufgrund der dichten Wohnbebauung und des hohen Anteils an versiegelten Flä-
chen besonders stark von städtischen Hitzeinseln betroffen, d. h. die Temperatur ist in den 
Sommermonaten deutlich höher als im Umland und sinkt in der Nacht nur geringfügig ab (über 
90 % Betroffene in Altstadt und Schalke, ca. 50 % in Buer; keine Hitzeinseln: Schalke-Nord, Heß-
ler, Bismarck, Feldmark, Rotthausen, Scholven und Resser Mark). Lärmbelastungen, verursacht 
v. a. Straßenverkehr, in einem gesundheitsgefährdenden Maß betreffen 3 % der Bevölkerung in 
Resser Mark bis hin zu 27 % in Heßler. 14 % der Gelsenkirchener Bevölkerung hat eine Wohndau-
er von unter drei Jahren am aktuellen Wohnort. Die stabilste Bevölkerung befindet sich in Resse 
und Beckhausen, die höchsten Anteile von Personen mit geringer Wohndauer finden sich in Alt-
stadt, Schalke, Schalke-Nord und Neustadt. 
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Abb. 4: Partizipationsindex Gelsenkirchen: Teilhabechancen von Kindern und Jugendlichen im sozialräumli-

chen Vergleich 

(aus: Stadt Gelsenkirchen 2015) 



 

16 

2.3 Gesamtstädtisches Handeln auf Grundlage von Handlungs- und 

Entwicklungskonzepten 

Im Rahmen der beschriebenen Schwerpunkte und Leitlinien für das Handeln der Stadt Gelsenkir-
chen wurden problembezogene Handlungs- und Entwicklungskonzepte von den jeweiligen Fach-
stellen der Stadtverwaltung erarbeitet. Die Darstellung von Ausgangs- und Problemlage, der Ziele, 
Zielgruppen und des Handlungsrahmens sowie der Erläuterungen zu konkreten Programm- und 
Handlungsansätzen sowie Projekten und Maßnahmen folgt der Logik in Abbildung 5. Dabei zeigen 
sich zehn Präventionsbereiche als zielgruppen- und lebenslagenorientierte Prävention, als sozial-
integrative Prävention mit Querschnittsauftrag und als räumlich-funktionale Prävention mit Ent-
wicklungsauftrag. Die Aufgabenbereiche Bildung und Gesundheit sind als strategische Zielfelder in 
allen Präventionsbereichen verankert und bilden den Mittelpunkt der Systematik. Die Bildung der 
Präventionsbereiche dient vor allem einer organisatorischen und prioritätensetzenden Koordina-
tion. Die Lebenswirklichkeit der Aufgabenerfüllung ist dagegen von einer starken Querschnittsori-
entierung geprägt, so dass sich vielfältige Überschneidungen, Querbezüge, aber auch Verknüp-
fungsmöglichkeiten ergeben (vgl. z. B. die Zuordnung des Präventionsbereiches Sportentwick-
lungsplanung und Bewegungsförderung).Die Ausführungen zu den einzelnen Präventionsberei-
chen sind in der Anlage Ergänzungsdokument Entwicklungsstrategien der Stadt Gelsenkirchen: 
Sozialraumorientierung und Präventionsketten (Stand September 2017) enthalten. Die oben ge-
machten übergreifenden Aussagen zu gesamtstädtischen Problem- und Handlungsschwerpunkten 
sowie Analyseinstrumenten sind in dem Ergänzungsdokument ebenfalls wiedergegeben. 
 

 

Abb. 5: Präventionsbereiche und Aufgabenfelder der Stadt Gelsenkirchen  
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3 Bestandssituation und Problemlagen in Rotthausen 

Nach der Vorstellung des Stadtteils Rotthausen in Kapitel 1 soll nun eine problembezogene Bewer-
tung und Reflexion erfolgen. Dabei verweist die Bestandsanalyse des vergleichsweise großen Un-
tersuchungsgebietes auf einen Stadtraum mit sozial und städtebaulich komplexen Erneuerungs-
aufgaben, für die eine langfristige Programmperspektive erforderlich ist. Die nächsten Abschnitte 
gehen dazu von unterschiedlichen Fragestellungen und Perspektiven auf den Stadtteil und seine 
Quartiere aus. 

3.1 Stadtraum: Quartiere und Freiräume 

Durch seine Entstehungsgeschichte als Bergbaustandort lässt sich Rotthausen als überwiegend 
verdichteter Stadtraum mit nur geringen Anteilen siedlungsinterner Grün- und Freiflächen charak-
terisieren. Sozialraumindikatoren zur Bevölkerungs- und Siedlungsdichte sowie zur Erreichbarkeit 
von Erholungsflächen belegen dies (vgl. unten Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 1.18, 1.19, 5.02). 
 

Abb. 6: Siedlungsstruktur im westlichen Rotthausen 

(Darstellung in Teilen aus: Somberg 2015: S. 48-50) 
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Abb. 7: Siedlungsstruktur im östlichen Rotthausen 

(Darstellung in Teilen aus: Somberg 2015: S. 46-47) 

Dennoch zeigt sich der Siedlungsraum heterogen ausgebildet: 

ǐ Neben gründerzeitlichen Blockstrukturen bestehen Bereiche mit mehrgeschossigen Wohngebäu-
den als Solitär- und Zeilenbebauung aus den 1960er bis 1980er Jahren. 

ǐ Sowohl im westlichen als auch östlichen Teilbereich befinden sich in ältere (1920er Jahre) und 
neuere Einfamilienhausgebiete mit freistehenden Einzelhäusern, vorwiegend aber Doppel- und 
Reihenhäusern in Randlage. 

ǐ In zentralen Bereichen wurden kleinere Nachverdichtungsmaßnahmen ebenfalls mit Doppel- und 
Reihenhausbebauung realisiert. 

ǐ Durch die Vielzahl an Gewerbestandorten als nord-südlich verlaufendes Gewerbeband und deren 
unmittelbare Nähe zu Wohnquartieren ergeben sich zahlreiche Nahtstellen und Gemengesituati-
onen. 

ǐ Gleichzeitig erzeugt die heterogene Siedlungsstruktur Brach- und Restflächen. Gerade in und am 
Rande der Gewerbezonen befinden sich ungepflegte Flächen mit Rückseitencharakter. 

Die verdichtete Bebauung und engmaschige Nutzungszuordnung von Wohn-, Gewerbe- und Ver-
kehrsflächen führt zu einem spürbaren Defizit an siedlungsinternen Grün-, Frei- und klimatischen 
Entlastungsflächen. Abbildung 8 zeigt, dass der Stadtteil Rotthausen durchaus in attraktive Grün-
räume eingebettet ist. Gerade mit dem Landschaftspark Mechtenberg besteht ein attraktiver sied-
lungsnaher und weitläufiger sensibler Landschaftsraum mit Landschafts- und Naturschutzgebie-
ten, der durch anstehende Maßnahmen einer ökologischen Gewässerverbesserung eine weiterge-
hende Aufwertung erfahren wird. Kleingartenanlagen, Friedhof und der Übergang zum Revierpark 
Nienhausen, dessen Ausrichtung derzeit durch den Regionalverband Ruhr als Parklabor Ĕ Lern- 
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und Begegnungsort naturnaher Wasserpark konzeptionell weiterentwickelt wird (Integriertes Ent-
wicklungskonzept in Aufstellung). 
 

 

Abb. 8: Freiraumstruktur im Stadtteil Rotthausen 

(veränderte Darstellung aus: TU Dortmund 2015: S. 68) 

Damit ist die längliche Rechteckfläche des Dahlbuschparks die einzige größere siedlungsinterne 
Grünfläche. Für einen Stadtteilpark verfügt die Parkanlage jedoch über eine eher kleine Fläche mit 
ungünstigem Zuschnitt. Zudem wirkt die Lärmbelastung der vorbeiführenden Durchgangsstraße 
Steeler Straße störend. 
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3.2 Sozialraum: Bevölkerung, Bildung, Gesundheit, Armut und Zu-

sammenleben 

Zum Stichtag 31.03.2017 leben 14.078 Menschen in Rotthausen, davon gut drei Viertel im größe-
ren westlichen Bezirk. Die langjährige Bevölkerungsentwicklung ist dabei von einem Rückgang 
gekennzeichnet. Allerdings ergaben sich seit 2012 Bevölkerungszuwächse durch Zuzüge aus dem 
Ausland. Damit ist der Stadtteil von internationalen Wanderungsströmen betroffen, was eine ver-
lässliche Bevölkerungsvorausschätzung derzeit kaum möglich macht. 
 

 

Abb. 9: Bevölkerungsentwicklung und Nationalitäten in Rotthausen 

(Daten: Stadt Gelsenkirchen Statistik und Monitoring; veränderte Darstellung aus Rotthauser Post 2017a: 
S. 4, 2017b: S. 4) 

Bevölkerungsstruktur und -entwicklung des Stadtteils Rotthausen sind geprägt durch 

ǐ einen überdurchschnittlich hohen Anteil von Kindern und Jugendlichen; Aufgrund der zugezo-
genen Kinder und Jugendlichen schwächt sich der demografische Wandel als strukturelle Alte-
rung der Bevölkerung ab. Der Anteil von Menschen ab 65 Jahre und von hochaltrigen Menschen 
sowie der Altenquotient liegen im Bezirk West über den gesamtstädtischen Werten (vgl. Kap. 3.9 
Tab. 6 Indikatoren 1.04 bis 1.08). 

ǐ einen wachsenden Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund: Menschen aus 57 Nationen 
leben im Stadtteil. Der hohe Anteil macht sich v. a. bei Kindern und Jugendlichen bemerkbar. So 
haben etwa im Bezirk West knapp 60 % aller Kinder einen Zuwanderungshintergrund (vgl. Kap. 
3.9 Tab 6 Indikatoren 1.02, 1.03, 1.20). 

ǐ einen überdurchschnittlichen Anteil an Familienhaushalten: gerade auch die Anteile von kinder-
reichen Familien und Ein-Elternteil-Familien zeigen sich überdurchschnittlich, wiederum v. a. im 
westlichen Rotthausen (vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 1.09, 1.10, 1.12, 1.13). 

ǐ erkennbare Unterschiede zwischen den Bezirken West und Ost: Im Bezirk West liegen die Werte 
hinsichtlich Migrations- und Familienanteilen höher. Besonders sichtbar werden die Unterschie-
de beim Altenquotient und beim Anteil hochaltriger Ein-Personen-Haushalte, die darauf verwei-
sen, dass im östlichen Rotthausen v. a. mittlere Altersjahrgänge stark ausgeprägt sind (vgl. Kap. 
3.9 Tab. 6 Indikatoren 1.07, 1.11). Grund hierfür ist, dass in den 1990er Jahren Geschosswoh-
nungsneubau auf Abrissflächen und in den letzten Jahren Einfamilienhausneubau als Nachver-
dichtung und am Siedlungsrand realisiert wurden. Damit dürften Familien und Paare mit einem  
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Alter zwischen 35 und 65 Jahren einen Bevölkerungsschwerpunkt ausmachen (insbes. sog. Best 
Ager zwischen etwa 55 und 65 Jahren. Eine fortschreitende Durchalterung der östlichen Stadt-
teilbevölkerung steht hier also noch bevor. 

Index zur Stadtentwicklung 

Soziale Benachteiligungen lassen sich für den Stadtteil Rotthausen anhand des Stadtentwick-
lungsindex beschreiben (zur Methodik des Stadtentwicklungsindex s. Kap. 2.2). 
 

 

Abb. 10: Stadtentwicklungsindex für den REGE-Bezirk Rotthausen-West 

(Stadt Gelsenkirchen Indikatorenkatalog Stand Juni 2017, Stichtag je nach Verfügbarkeit) 

Für den Bezirk Rotthausen-West zeigen sich überdurchschnittliche Benachteiligungen in den Be-
reichen Ethnische Konzentration, Armutskonzentration, Erwerbslosigkeit, Bevölkerung mit Unter-
stützungsbedarf sowie Wohn- und Wohnumfeldbelastungen. Im Kontext der starken Zuzüge aus 
Südosteuropa und von geflüchteten Menschen ist der Bezirk in eine verstärkte negative Dynamik 
geraten, die neben der ethnischen Konzentration v. a. durch Erwerbslosigkeit und Armutsentwick-
lung geprägt ist. Besonders fällt auf: 

ǐ Überdurchschnittlicher SGB-II -Quote der Menschen unter 65 Jahre (28,88 %), hohe Anteile von 
Sozialgeldbeziehenden bei Kindern bis 14 Jahre (43,83 %) und bei Vorschulkindern (48,65 %; 
vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 2.07 bis 2.09); 
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Abb. 11: Standardisierte Indexwerte der Einzelindikatoren für den REGE-Bezirk Rotthausen-West 

(Stadt Gelsenkirchen Indikatorenkatalog Stand Juni 2017, Stichtag je nach Verfügbarkeit) 
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ǐ Benachteiligungen bei der Integration in den Arbeitsmarkt v. a. der nichtdeutschen Bevölke-
rung, abzulesen an Arbeitslosenanteil (13,34 %), Arbeitslosenanteil bei nichtdeutschen Men-
schen (16,43 %) und Jugendarbeitslosigkeit (7,41 %; vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 2.03 bis 
2.05); 

ǐ Die deutliche Ausprägung von Zielgruppen mit Unterstützungsbedarf in Rotthausen-West, insb. 
kinderreiche Familien (15,96 %) und alleinerziehende Menschen (32,5 % aller Familien; vgl. 
Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 1.12, 1.13); 

ǐ Spürbare Umfeldbelastungen in Rotthausen-West, v. a. durch einen hohen Anteil von Menschen, 
die von städtischer Hitzebildung betroffen sind (77,58 %), durch eine unterdurchschnittliche Er-
reichbarkeit von Erholungsflächen (58,14 %; vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 5.02, 5.10). 

Schließlich leben in Rotthausen-West knapp 32 % der Bevölkerung weniger als drei Jahre hier, was 
die Ausbildung von stabilen Nachbarschaften erschwert. Der negative Binnenwanderungssaldo für 
Rotthausen-West (mehr Umzüge in andere Stadtteile Gelsenkirchens als Umzüge von dort) kann 
ein Hinweis darauf sein, dass Bewohnerinnen und Bewohner angesichts der negativen Entwick-
lungsdynamik den Stadtteil verlassen (vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 1.17, 1.21). 
 

 

Abb. 12: Stadtentwicklungsindex für den REGE-Bezirk Rotthausen-Ost 

(Stadt Gelsenkirchen Indikatorenkatalog; Stand Juni 2017, Stichtag je nach Verfügbarkeit) 
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Abb. 13: Standardisierte Indexwerte der Einzelindikatoren für den REGE-Bezirk Rotthausen-Ost 

(Stadt Gelsenkirchen Indikatorenkatalog; Stand Juni 2017, Stichtag je nach Verfügbarkeit) 
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Abbildungen 12 und 13 veranschaulichen die Werte des Stadtentwicklungsindex für den REGE-
Bezirk Rotthausen-Ost. Im Vergleich zum Bezirk Rotthausen-West sind die Benachteiligungen 
deutlich schwächer ausgeprägt. Allein in den Indikatorenbereichen Erwerbslosigkeit und Armuts-
konzentration ist eine spürbar überdurchschnittliche Betroffenheit erkennbar, insbes. ausgelöst 
durch hohe Werte bei sozialgeldbeziehenden Kindern und Jugendlichen (unter 15 Jahre: 40,85 %; 
unter 6 Jahre: mit 52,38 % noch höher als in Rotthausen-West; vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 
2.03, 2.04, 2.08, 2.09), Arbeitslosenanteil (12,67 %), Arbeitslosenanteil nichtdeutscher Personen 
(17,92 %). In den anderen Indikatorenbereichen liegt der Bezirk Rotthausen-Ost nahe am gesamt-
städtischen Durchschnitt oder zeigt eine unterdurchschnittliche Betroffenheit. Nur die Betroffen-
heit durch städtische Hitzeinseln ist ähnlich hoch wie im westlichen Bezirk (74,75 %; vgl. Kap. 3.9 
Tab. 6 Indikatoren 5.10). 

Herausforderungen durch internationale Zuwanderung nach Rotthausen 

Neben den dargestellten Daten des Stadtentwicklungsindex zur ethnischen Konzentration haben 
sich im Stadtteil Rotthausen Problemlagen und Konflikte im Kontext der Zuwanderung aus dem 
Ausland ergeben. 
 

 

Abb. 14: Zuzugsschwerpunkte aus Südosteuropa und von geflüchteten Menschen in Gelsenkirchen 

(aus: Stadt Gelsenkirchen 2017: Abb. 9; Stand 12.05.2017) 
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Im Zuge der internationalen Zuwanderung sind mehr als 700 Menschen aus Bulgarien und Rumäni-
en in Rotthausen angekommen. Der Stadtteil hat damit über 10 % der ca. 6.000 Menschen aus 
Südosteuropa aufgenommen. Zusammen mit geflüchteten Menschen sind innerhalb weniger Jahre 
über 1.000 Menschen nach Rotthausen zugewandert. Damit haben sich bestehende Problemlagen 
verschärft, neue sind hinzugekommen: 

ǐ enorme Anforderungen an Schulen v. a. durch die Bildung Internationaler Förderklassen sowie 
an Kindertageseinrichtungen durch Betreuungs- und Sprachförderangebote; 

ǐ Konflikte in den Wohnquartieren durch Vermüllung und Lärmbelästigung und damit einherge-
hender erforderlicher Einsätze von Ordnungs- und Stadtreinigungskräften; 

ǐ Verschärfung ungesunder Wohnverhältnisse durch die Nutzung von Wohngebäuden mit erhebli-
chen Substanzdefiziten; z. T. Wohnraumnutzung trotz Verlust der Strom- und Wasserversorgung; 
Überbelegung der Wohnungen; 

ǐ dadurch ordnungsrechtliches Einschreiten mit Nutzungsuntersagungen; heute zahlreiche leer-
stehende Problemimmobilien mit umfangreichem Sanierungsbedarf; 

Anhand der von Studierenden der Technischen Universität Dortmund durchgeführten Befragung, 
die auch offene Fragen zum Zusammenleben im Stadtteil enthält, zeigt sich, dass die ansässige 
Wohnbevölkerung das Zusammenleben zwiespältig bewertet: 

ǐ Zusammenleben in der Nachbarschaft: überwiegend gut bis weniger gut; genannte Konflikte: 
mangelnde Kommunikation untereinander, Verhalten von zugewanderten Personen, Vermüllung, 
Aggressivität, Ruhestörung, Imageverlust; 

ǐ Umgang mit zugewanderten Menschen: Kontakt wird wegen fehlendem Vertrauen vermieden; 
Kontakt schwierig, da Begegnungsmöglichkeiten fehlen, um sich miteinander vertraut zu ma-
chen; 

ǐ Fühlen Sie sich in Ihrem Stadtteil auch bei Dunkelheit sicher? Ca. 75 % antworten: weniger sicher 
und unsicher (mit 303 Kommentaren); genannte Gründe: Zuwanderung (55), Überfäl-
le/Diebstahl (54), Verhalten von Personen (40), Einbrüche (35), Kriminalität (33), keine Be-
leuchtung (25), zu wenig Polizeipräsenz (12), Sonstiges (49); 

Problemlagen im Bereich Bildung und Gesundheit: Index zu den Teilhabechancen von Gelsen-

kirchener Kindern und Jugendlichen (Partizipationsindex) 

Die Auswertungen des Stadtentwicklungsindex zeigen für beide Bezirke keine auffällige Benachtei-
ligung bei Bildung und Gesundheit. Mit dem ergänzenden Partizipationsindex liegt eine Bewer-
tungsmethode vor, die gezielt die Teilhabechancen von Kindern und Jugendlichen untersucht (vgl. 
Stadt Gelsenkirchen 2015). Die Methodik lehnt sich an die des Stadtentwicklungsindex an, aller-
dings bedeuten jetzt negative Werte eine unterdurchschnittliche Teilhabe und damit Benachteili-
gung von Kindern und Jugendlichen. Die beiden Bezirke West und Ost werden nun zusammen be-
trachtet (Daten Stand Ende 2013). 

Aus Abbildung 15 lässt sich entnehmen: 

ǐ überdurchschnittliche Armutsbetroffenheit bei Rotthauser Kindern und Jugendlichen; 

ǐ erhöhter Bedarf an Integrationsangeboten durch den verstärkten Zuzug von Menschen aus dem 
Ausland; 

ǐ Kinder in Rotthausen haben mehr karieserfahrenen Zähne (2,2 je Kind) als im gesamtstädtischen 
Durchschnitt (1,7); 

ǐ Die Schulformempfehlungen fallen deutlich positiver aus: Hinter dem Stadtteil Heßler erhalten 
Rotthauser Kinder anteilig am häufigsten eine Gymnasialempfehlung und auch die Weiteremp-
fehlungsquote an eine Hauptschule liegt deutlich unter dem gesamtstädtischen Durchschnitt. 
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Abb. 15: Standardisierte Indexwerte des Partizipationsindex für Rotthausen 

(Stadt Gelsenkirchen Indikatorenkatalog; Stand Dezember 2013) 
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Gerade hinsichtlich der anhand von Schulformempfehlungen dargestellten guten Teilhabechancen 
zeigt sich jedoch ein Widerspruch: Die tatsächlichen Übergangszahlen von Grundschülerinnen und 
Grundschülern auf weiterführende Schulen zeigen, dass knapp 27 % auf eine Hauptschule wech-
seln (bei 19 % Hauptschulempfehlungen) und etwa 29 % auf ein Gymnasium wechseln (bei knapp 
37 % Gymnasialempfehlungen; vgl. Kap. 3.9 Tab. 6 Indikatoren 4.08.1, 4.08.3, 4.09.1, 4.09.2). 
Letztlich muss davon ausgegangen werden, dass Kinder die getroffene Empfehlung nicht aus-
schöpfen. Gründe hierfür können sein: 

ǐ Im Stadtteil besteht als einzige weiterführende Schulform eine Hauptschule. Eltern, insbes. mit 
Zuwanderungshintergrund, bevorzugen eine Schule in Wohnungsnähe, auch wenn eine höher-
wertige Empfehlung vorliegt. 

ǐ Eltern möchten weite Schulwege vermeiden und entscheiden sich aus Erreichbarkeitsgründen für 
die näher liegende Schule und deren Schulform. 

ǐ Den Eltern wurde bei den jeweils eingeschränkten Empfehlungen die weniger wertige Schulform 
zugeteilt, eine Problematik, die durch die Möglichkeit von Erst- und Zweitwünschen entsteht. 

Kaufkraft im Stadtteil Rotthausen 

Die Auswertungen des Stadtentwicklungs- und Partizipationsindex enthalten Daten auf Bezirks- 
und Stadtteilebene. Da bereits im Vergleich von Rotthausen-West zu -Ost Unterschiede auftreten, 
kann vermutet werden, dass soziale Problemlagen und Benachteiligungen kleinräumig differieren. 
Als Indikator dient eine hochauflösende Darstellung der Kaufkraftverteilung im Stadtteil Rotthau-
sen (vgl. Abb. 16). Danach zeigen sich kleinräumige Armuts- und Wohlstandsinseln: 

ǐ Eine stark unterdurchschnittliche Kaufkraft betrifft Straßenzüge im nord-westlichen Bereich 
(Hartmannstraße), im östlichen Bereich (Weindorfstraße) sowie im zentralen und südlichen Be-
reich von Rotthausen-West (Steeler Straße, Schonnebecker Straße, Straßburger Weg und Ach-
ternbergstraße). 

ǐ Zonen mit überdurchschnittlicher Kaufkraft befinden in den westlichen und östlichen Randberei-
chen des Stadtteils: Lortzingstraße, Schubertstraße, Händelstraße sowie Wetterstraße und Wit-
tener Straße. 
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Abb. 16: Kaufkraftverteilung im Stadtteil Rotthausen 

(Stadt Gelsenkirchen Statistik und Monitoring; Stand 31.12.2015) 
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Einrichtungen für Bildung, Integration, Kultur, Sport und Stadtteilakteure 

Trotz der beschriebenen Armutsentwicklung verfügt der Stadtteil über eine ausdifferenzierte und 
leistungsfähige Landschaft von Stadtteileinrichtungen und -akteuren. Sozial-integrativ arbeitende 
Stellen sind im Stadtteil präsent und richten ihre Arbeit auf Zielgruppen mit Unterstützungsbedarf 
aus. Damit besteht ein soziales Kapital, das sich in Rotthausen durch aktives Engagement und Mit-
gestaltung ausdrückt. Um die Bandbreite der Akteurslandschaft zu demonstrieren, zeigen Abbil-
dung 17 und Tabelle 4 die Einrichtungsstandorte und Akteure des Stadtteils. 
 

 

Abb. 17: Einrichtungen und Akteure im Stadtteil Rotthausen 

 

 Hauptschule Am Dahlbusch mit zwei Standorten: Hauptstandort Am Dahlbusch und Ne-

benstelle an der Steeler Straße (dort v. a. 5./6. Klassen und internationale Förderklassen) 
in unmittelbarer Nachbarschaft zum Volkshaus Rotthausen 

 Grundschulen Turmschule (Schwerpunktangebot Bewegung) und Mechtenbergschule 

(Erweiterungsgebäude in Planung), jeweils mit internationalen Förderklassen und Ganz-
tagsangebot 

 Familienzentrum Rotthauser Markt mit zugehörigem Ladenlokal Karl-Meyer-Straße 50 

und Familienzentrum Weindorfstraße 

 Tageseinrichtungen für Kinder: 

Haydnstraße (städt.), Schonnebecker Straße (städt.), St. Barbara (Danziger Str. 25; 

kath.), St. Josef (Belforter Str. 12; kath.), Lothringer Straße (städt. Ĕ Zertifizierung zum 

Familienzentrum voraussichtl. 2018; Schwerpunktangebot Bewegung; Erweiterungsge-
bäude in Planung); Steeler Straße/Scheemannstraße (in Bau) 
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 Gemeindezentrum der ev. Emmaus-Kirchengemeinde Gelsenkirchen / Bezirk Rotthau-

sen 
Arbeitsschwerpunkte: offene Jugendarbeit und Jugendkulturprojekte (Kinderzirkus, Tanz-
kids, Workshops, Kindertheater, Schwarzlichttheater); Männergesangsverein, Rock Or-
chester Ruhrgebeat, Weltmusikveranstaltungen, interkulturelle Feste, Theater ěQuirlefixę, 
Kirchenmusikkonzerte, Benefizkonzerte; Kooperationen mit Schulen, Kindertageseinrich-
tungen, Kulturakteuren 

 Gemeindezentrum der kath. Kirchengemeinde St. Mariä Himmelfahrt, Kirche St. Bar-

bara 

 Türkischer Kulturverein in Gelsenkirchen-Rotthausen e. V., Barbaros Yeni Moschee 

und Moscheeverein an der Steeler Straße 83/85; Beteiligung an interkulturellen Festen 

 Gemeindesaal der Neuapostolischen Gemeinde 
an der Scheemannstraße 22 

 Außensportanlage ěAuf der Reiheę mit den Vereinen DJK TuS Rotthausen e. V. und 
SSV/FCA Rotthausen e. V. 

 Vier Turnhallen für die Sportvereine SSV/FCA Rotthausen e. V., DJK TuS Rotthausen e. V., 
Turner-Club Gelsenkirchen 1874 e. V., Tischtennis-Club Rotthausen 1932 e. V., Turnge-
meinde Ückendorf 1882/11 e. V., DJK Schwimmverein Neptun Gelsenkirchen e. V., Judo-
Club Koriouchi e. V., Turnverein Germania Hüllen 

Der Verein SSV/FCA Rotthausen e. V. (Fuàballverein) hat sich beim Bundesprogramm ěIntegrati-
on durch Sportę des DOSB als Stützpunktverein Integration beworben. Der Verein richtet sich ver-
stärkt auf Integrationsarbeit aus. Die Jugendabteilung konnte Kinder mit Migrationshintergrund 
gewinnen und entwickelt sich sehr gut. In Kooperation mit Gelsensport und der dortigen Fach-
kraft ěIntegration durch Sportę soll dies nachhaltig fortgesetzt werden. 

Das Programm sieht vor, nicht nur einzelne Maßnahmen eines Sportvereins finanziell zu unter-
stützen, sondern zielt auf die strukturelle Weiterentwicklung der unterstützten Sportvereine ab. 
Unterstützt wird der Verein in einem auf 5 Jahre angelegten Entwicklungsprozess. 

Fýr das Programm ěIntegration durch Sportę ist Gelsensport derzeit auf der Suche auch nach an-
deren geeigneten Vereinen im Stadtteil Rotthausen. 
 

 Einrichtungen für pflegebedürftige Menschen: 

Diakoniestation West mit Tagespflege, Wohngemeinschaft für dementiell veränderte Men-
schen der Ambulanten Pflegedienste Gelsenkirchen GmbH, Senioren- und Pflegeheim der 
Stadt Gelsenkirchen 

 Arbeiterwohlfahrt Gelsenkirchen Bottrop 

Quartierszentrum an der Karl-Meyer-Straße 6; Beratungsangebote für zugewanderte Men-
schen; Ausgangspunkt für aufsuchende Sozialarbeit; Nutzbarkeit der Räumlichkeiten für 
Initiativen aus dem Stadtteil 

 Arbeiterwohlfahrt Gelsenkirchen Bottrop 
Sozialeinrichtung und Beratungsstelle an der Rotthauser Straße 66 
 

 Bergbausammlung Rotthausen 

Ausstellung zur Bergbaugeschichte mit Archiv und Stollennachbau im Kellergeschoss an 
der Belforter Straße 20 
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 Bürgerverein Rotthausen e. V. 

Vertretung der Interessen Rotthauser Bürgerinnen und Bürger sowie Förderung der Hei-
matpflege und Heimatkunde; wöchentliche Bürgerinnen- und Bürgersprechstunde 

 Caritasverband Gelsenkirchen 

Beratungsstelle mit Kleiderkammer und Begegnungsstätte mit einem Beratungsangebot 
für zugewanderte Bürgerinnen und Bürger aus Süd-Ost-Europa (Richard-Wagner-Straße 3) 

 MetropolenGarten auf Dahlbusch e. V. 

Stadtteilinitiative rund um das Thema Urban Gardening und Kreislaufwirtschaften des All-
tags; Partner im Netzwerk ěBildung fýr eine nachhaltige Entwicklungę (BNE) der Vereinten 
Nationen und ěRegional Center of Expertise on Education for Sustainable Developmentę 
(RCE; Kompetenzzentrum der UN-University) 

 Rotthauser Netzwerk e. V. 

Vernetzung Rotthauser Unternehmen, Einrichtungen und Bürgerinnen und Bürger; auf 
Initiative des Vereins wurde die Rotthauser Post als monatlich erscheinende Stadtteilzei-
tung reaktiviert; monatliche Netzwerktreffen 

 Volkshaus Rotthausen 

Denkmalgeschütztes städt. Gebäude mit Veranstaltungssaal (Veranstaltungsbetrieb der-
zeit eingestellt); Nebenräume werden genutzt durch das Stadtteilarchiv Rotthausen e. V. 
sowie weitere Vereine und Gruppen; 

Standort der GAFÖG Ĕ kommunale Beschäftigungsförderungsgesellschaft, Anlaufstelle für 
die in Rotthausen eingesetzten Quartiersmeisterinnen und Quartiersmeister 

 Wohngruppen für Familien mit Kindern des St. Antonius-Hauses 

Familientherapeutische Einrichtung mit mehreren Wohnbereichen zur Unterstützung der 
Erziehungskompetenz 

 Polizeidienststelle 

an der Karl-Meyer-Straße 37 

Weitere Vereine und Gruppen in Rotthausen: 

AWO Rotthausen Düppel (14-tägige Nachmittagsveranstaltung in der Aula der Hauptschule Am 
Dahlbusch), BSV Schützenverein, Männergesangsverein, Karnevalsverein, Großväterverein, 
Hundesportverein, Deutsche Pfadfinderschaft St. Georg Stamm Martin-Luther King 

Tab. 4: Einrichtungen und Akteure im Stadtteil Rotthausen 
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Abb. 18: Befragungsergebnisse zum Thema Bildung und Betreuung 

(Befragung der Technischen Universität Dortmund; März/April 2015) 

Nach den Ergebnissen der Bewohnerinnen- und Bewohnerbefragung schneiden die Betreuungs- 
und Bildungsangebote im Stadtteil sehr unterschiedlich ab (vgl. Abb. 18). V. a. das außerschuli-
sche Angebote für Kinder und Jugendliche wird als mangelhaft angesehen. 

3.3 Verkehr und Mobilität 

Die Randlage des Stadtteils im Übergang zur Stadt Essen bedeutet für Rotthausen, dass sich meh-
rere Verbindungsstraßen in westliche und südliche Richtung durch den Stadtteil ziehen. Die Ver-
kehrsbedingungen im Stadtteil Rotthausen lassen sich wie folgt beschreiben: 

ǐ Die Randlage des Stadtteils in Verbindung mit dem Gewerbebesatz und einem gut ausgestatteten 
Versorgungsbereich führt zu einer starken Belastung der Haupt- und Verbindungsstraßen, gera-
de auch mit Durchgangsverkehren. Zentraler Transitraum ist die Nord-Süd-Achse der Steeler 
Straße. 

ǐ Der Stadtteil verfügt über einen Bahnhof und mehrere netzartig angelegte Busverbindungen. 
Damit besteht eine gute Anbindung des öffentlichen Verkehrs nach Essen und Dortmund sowie 
zum Hauptbahnhof Gelsenkirchen. Eine direkte öffentliche Anbindung der benachbarten Stadt-
teile Feldmark und Ückendorf ist nicht gegeben und bislang aus Sicht der ÖPNV-Bedarfsplanung 
als nicht erforderlich eingeordnet worden. 

ǐ Das Freizeitradwegenetz ist mit der nördlichen Anbindung an den Revierpark Nienhausen, der 
westlichen Anbindung an den Emscher Park Radweg und der südlichen Anbindung an den Land-
schaftspark Mechtenberg gut ausgebaut. 

ǐ Das siedlungsinterne Alltagsradwegenetz ist geprägt durch flächendeckende Tempo-30-Zonen in 
den Neben- und Anliegerstraßen (vgl. Abb. 21). Die Verbindungen im Vorbehaltsnetz sind mit-
telfristig noch zu einem durchgehenden Netz zu ergänzen. 
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Abb. 19: Verkehrsbedingungen im Stadtteil Rotthausen 

Nach den Ergebnissen der Bewohnerinnen- und Bewohnerbefragung schneidet das Angebot des 
öffentlichen Verkehrs gut bis sehr gut ab (vgl. Abb. 20): 

Abb. 20: Befragungsergebnisse zum Thema Mobilität 

(Befragung der Technischen Universität Dortmund; März/April 2015) 
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Abb. 21: Tempo-30-Zonen, Fußgängerzonen und verkehrsberuhigte Bereiche im Stadtteil Rotthausen 

(Stadt Gelsenkirchen Referat Verkehr; Stand April 2017) 

Im Zuge der durchgeführten Beteiligungsveranstaltungen und Akteursgespräche sind vielfältige 
Fragen, Hinweise und Anregungen eingegangen. Abbildung 22 und die nachfolgende Tabelle 5 
geben die wesentlichen Themen kommentiert wieder: 
 
 

 Fragen / Hinweise Kommentierung / aktueller Stand 

(1)  Frage: Kann der Knotenpunkt Hattin-
ger Straße / Junkerweg umgebaut 
werden, um die Anbindung an die 
Bundesstraße 227 zu bessern? Der-
zeit entsteht ein langer Rückstau bis 
nach Rotthausen hinein. 

Die Lösung der Rückstauproblematik ist nur über 
eine Verbindungsstraße für den Richtungsver-
kehr von der Mechtenbergstraße zur Hattinger 
Straße zu erreichen. Die genaue Lage und Aus-
führung dieser Verbindungsstraße kann jedoch 
nur im Zusammenhang mit der Flächenentwick-
lung im unmittelbaren Umfeld bestimmt wer-
den. Diese ist derzeit nicht absehbar. 

(2)  Frage: Besteht die Möglichkeit, 
Pflanzampeln in bürgerschaftlicher 
Initiative an Beleuchtungsmasten in 
der Einkaufsstraße Karl-Meyer-
Straße anzubringen? 

Nach erfolgter Statikprüfung können die Mast-
systeme in der Karl-Meyer-Straße die Belastung 
gerade noch aufnehmen. Masten in den umlie-
genden Straßen wären dagegen nicht geeignet. 
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Abb. 22: Hinweise zum Thema Verkehr in Rotthausen 

 
 

 Fragen / Hinweise Kommentierung / aktueller Stand 

(3)  Frage: Lässt sich die Querung der 
Straße Auf der Reihe (Nähe Sportan-
lage) für Fußgängerinnen und Fuß-
gänger verbessern? 

Im Hinblick auf Verkehrsaufkommen, Fahrbahn-
breite, Übersichtlichkeit und Unfallsituation 
wird eine Ampelanlage als nicht erforderlich 
angesehen. Der Landesbetrieb Straßen.NRW hat 
den Bau einer Querungshilfe (Mittelinsel) in die 
Prioritätenliste aufgenommen. 

Um die Kreuzung dann noch mit größeren Fahr-
zeugen befahren zu können, wäre allerdings 
eine kostenaufwändige bauliche Erweiterung 
erforderlich. Die Finanzierbarkeit dieser Mehr-
kosten ist im Zuge der Stadterneuerung zu prü-
fen. 
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 Fragen / Hinweise Kommentierung / aktueller Stand 

(4)  Frage: Bestehen Möglichkeiten, die 
Nachbarstadtteile Feldmark und Ü-
ckendorf direkt mit dem Bus anzu-
binden? 

Eine Verbesserung der Busverbindung in den 
Stadtteil Feldmark wird derzeit im Rahmen der 
Fortschreibung des Nahverkehrsplans überprüft. 

(5)  Frage: Welche Möglichkeiten werden 
gesehen, das Platzensemble Rotthau-
ser Markt und Ernst-Käsemann-Platz 
aufzuwerten? 

Aus Sicht von Parkraum und Verkehrsführung ist 
die aktuelle Situation dort funktional ausrei-
chend. Eine Neuorganisation der Platzbereiche 
ist aus städtebaulicher und stadtgestalterischer 
Sicht zu prüfen. 

(6)  Frage: Lässt sich die zentrale Achse 
der Steeler Straße aufwerten? 

Aus verkehrstechnischer Sicht besteht im mittle-
ren Abschnitt Schonnebecker Straße bis Schee-
mannstraße Handlungsbedarf. Eine Erneuerung 
in diesem Bereich wird jedoch erst ab 2020 ge-
sehen. Eine Verknüpfung mit stadtgestalteri-
schen Aufwertungsmaßnahmen ist zu entwi-
ckeln. 

(7)  Frage: Lässt sich die sturmgeschädig-
te Straße Grüner Weg aufwerten? 

Der Straßenraum zeigt einen schlechten, man-
gelhaft strukturierten Zustand. Eine Überpla-
nung ist erforderlich 

(8)  Frage: Lässt sich der Stadteingang an 
der südlichen Steeler Straße aufwer-
ten? 

Hierzu ist aus städtebaulicher Perspektive ein 
Konzept zu entwickeln. 

(9a)  Frage: Welche Ansätze bestehen, die 
sanierungsbedürftige Stützmauer in 
der Hartmannstraße einzubeziehen? 

Realisierbarkeit im Kontext einer Aufwertung 
des öffentlichen Raums im Zusammenhang mit 
der Stadterneuerung ist zu überprüfen. 

(9b)  Frage: Sind Erneuerungsmaßnahmen 
in der Brüggemannstraße (Ergän-
zung Beleuchtung) und in der Loth-
ringer Straße (Sanierung) vorgese-
hen? 

Die Lothringer Straße befindet sich in einem 
schlechten Zustand und sollte mittelfristig sa-
niert werden. 

(9c)  Frage: Besteht die Möglichkeit, den 
Verbindungsweg Richtung Revierpark 
Nienhausen aufzuwerten (v. a. zu 
beleuchten)? 

Aufwertung und Beleuchtung der Grünwegever-
bindung ist im Rahmen von Stadterneuerungs-
maßnahmen zu prüfen. 

(10)  Frage: Lassen sich besondere Punkte 
wie Quartierseingänge und Unterfüh-
rungen gestalterisch akzentuieren? 

Entsprechende gestalterische Ideen und Ansätze 
sind im Zuge von Stadterneuerungsmaßnahmen 
zu konkretisieren. 

Tab. 5: Fragen und Stand zu Verkehrsthemen in Rotthausen 
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3.4 Wohnraum, Wohn- und Wohnumfeldqualität  

Die in Kapitel 3.2 unter Problemlagen durch internationale Zuwanderung nach Rotthausen be-
schriebenen prekären Wohnverhältnisse sind ein extremer Aspekt der lokalen Wohnungsversor-
gung. Insgesamt lässt sich die kleinräumige Wohnungsmarktentwicklung charakterisieren als: 

ǐ Bestände in stabilen Quartieren, überwiegend als Einfamilienhausgebiete, auf die benachbarte 
Problemlagen kaum ausstrahlen, 

ǐ Mietwohnungsbestände in Altbauquartieren mit geringer Nachfragedynamik und Nachfrage-
gruppen, die auf Wohnraum im niedrigpreisigen Segment angewiesen sind; Gebäude- und Woh-
nungsleerstände und Gebäude mit erheblichen Substanzmängeln (sog. Problemimmobilien) be-
finden sich überwiegend, z. T. auch kleinräumig konzentriert, in diesen Wohnlagen. 

ǐ Siedlungsbestände als Wohnanlagen und Zeilenbebauung aus den Nachkriegsjahrzehnten, die 
zwar von institutionellen Wohnungsanbietern bewirtschaftet werden, aber dennoch Ausstat-
tungs-, energetische und Umfeldmängel aufweisen; 

ǐ heterogene Eigentumsstrukturen: Insbesondere der Mietwohnungsbestand liegt in den Händen 
von vor Ort ansässigen Einzeleigentümerinnen und -eigentümern sowie Wohnungsgesellschaf-
ten, die regional und überregional tätig sind. Mit der Gesellschaft für Wohnungsbau mbH, die die 
Bestände der ehem. Zechengesellschaft bewirtschaftet, besteht ein Unternehmen, das mit ca. 
1.800 Wohneinheiten nur im Stadtteil Rotthausen agiert. 

ǐ Die stadteilbezogenen Wohnungsleerstandserhebungen von 2013 weisen für den Stadtteil Rott-
hausen eine Leerstandsquote von knapp 11 % aus. Es kann davon ausgegangen werden, dass der 
Wert heute höher liegen dürfte (steigende Bevölkerungsanzahl, aber v. a. durch Zuwanderung 
eher großer Haushalte bei stärkerem Wegfall von kleinen Haushalten). Neben den dispersen 
Vermarktungsschwierigkeiten des Mietwohnungsbestandes und den Komplettleerständen von 
Problemimmobilien sind der ausstattungs- und umfeldbezogene Modernisierungsbedarf des 
Mietwohnungsbestandes und die Verbesserung von Substandardwohnraum Kernproblem des lo-
kalen Wohnungsmarktes. 

ǐ Wohnbauflächenpotenziale bestehen in Rotthausen kaum, so dass Wohnungsneubau im Bestand 
oder als Ersatzneubau erfolgen muss. Daher sind in den letzten Jahren nur wenige Wohnungs-
neubauprojekte realisiert worden Schwerpunkte hier waren Einfamilienhausbau und seniorenge-
rechter Geschosswohnungsbau. 

Abb. 23: Befragungsergebnisse zum Thema Wohnen 

(Befragung der Technischen Universität Dortmund; März/April 2015) 

Die Ergebnisse der Bewohnerinnen- und Bewohnerbefragung verweisen auf eine überwiegend gute 
bis mäßige Wohnzufriedenheit. Die Bewertung des Wohnumfeldes ist erkennbar negativer als die 
Zufriedenheit mit dem Zustand der Wohngebäude (vgl. Abb. 23). 

Im Rahmen der Analysen und Konzeptentwicklung zum in Aufstellung befindlichen Räumlichen 
Strukturkonzept (RSK) wurden Wohnungsleerstandserhebungen vom Dezember 2015 ausgewertet 
und Wohnquartiere nach Stabilität eingeordnet (vgl. Abb. 24, 25). Abbildung 26 fasst die sich dar-
aus ergebenden Problemlagen zusammen. 
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Abb. 24: Wohnungsleerstand im Stadtteil Rotthausen)  

(Ausschnitt aus Jung Stadtkonzepte 2016a: S. 15; Stand 12.2015) 

 

 

Abb. 25: Stabile Quartiere und Quartiere mit Leerstandsproblemen im Stadtteil Rotthausen 

(Ausschnitt aus Jung Stadtkonzepte 2016b) 
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Abb. 26: Problemlagen von Wohnquartieren im Stadtteil Rotthausen 

 

3.5 Wirtschaft, Einzelhandel und Versorgung 

Im Stadtteil Rotthausen sind etwa 300 Betriebe mit rund 2.400 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten tätig. Die Branchenschwerpunkte liegen im verarbeitenden Gewerbe und im Kraftfahr-
zeuggewerbe. Mit der Produktionseinstellung der Solarzellenfabrik und mit Produktionsverlage-
rungen beim Glashersteller Pilkington war Rotthausen seit den 1990er Jahren von einem umfang-
reichen Arbeitsplatzverlust betroffen. Heute zeigen sich folgende Problemlagen: 

ǐ Gewerbezonen mit unattraktiven öffentlichen Stadträumen, durchsetzt mit ungenutzten Brach- 
und Restflächen; 

ǐ Nahtstellen und stadträumliche Brüche zwischen Wohnquartieren und unmittelbar angrenzen-
den Gewerbeflächen; 

Einzelhandelslagen und Versorgungsqualitäten 

Nach den Ergebnissen der Bewohnerinnen- und Bewohnerbefragung wird das vorhandene Einzel-
handelsangebot als überwiegend gut bis sehr gut bewertet. Die Versorgung mit Gütern des tägli-
chen Bedarfs kann als klare Stärke des Stadtteils gesehen werden. 
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Abb. 27: Betriebe nach Wirtschaftszweig im Stadtteil Rotthausen 

(Stand 2014) 
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Abb. 28: Befragungsergebnisse zum Thema Versorgung und Gastronomie 

(Befragung der Technischen Universität Dortmund; März/April 2015) 

 
 

 

Abb. 29: Versorgungsbereiche und Gewerbeflächenpotenziale im Stadtteil Rotthausen 

(Ausschnitt aus: Jung Stadtkonzepte 2016a: S. 24 

Abbildung 29, 30 und 31 zeigen die zentralen Versorgungsbereiche, Standorte der Grundversor-
gung, die Einzelhandelssortimentsstruktur sowie Gewerbeflächenpotenziale im Stadtteil Rotthau-
sen. Mit dem Besatz des zentralen Versorgungsbereiches an der Karl-Meyer-Straße und an der 
Steeler Straße besteht ein funktionsfähiges Nahversorgungszentrum, das einen Verbrauchermarkt, 
einen Supermarkt, zwei Lebensmitteldiscounter sowie ein vielfältiges Angebot des spezialisierten 
Einzelhandels und Dienstleistungsangebotes umfasst: 

ǐ Damit ist nahezu das gesamte Stadtteilgebiet durch fußläufig erreichbare Nahversorgungsange-
bote abgedeckt. Lediglich im östlichen Rotthausen zeigen sich Erreichbarkeitsdefizite. 

ǐ Das Versorgungsangebot mit Ärzten und Apotheken wird innerhalb der Bewohnerinnen- und 
Bewohnerbefragung ebenfalls als überwiegend gut bis sehr gut bewertet. Ein Facharztzentrum 
befindet sich im nördlich benachbarten Stadtteil Feldmark. Aus Sicht der jüngsten Bevölke-
rungsentwicklung mit vielen zugewanderten Kindern und Jugendlichen fehlt im Stadtteil eine 
kinderärztliche Praxis. 
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ǐ Die Bewertung des gastronomischen Angebotes schneidet innerhalb der Befragung erkennbar 
schlechter ab. Im Stadtteil Rotthausen bestehen heute noch fünf Restaurants sowie Schnellim-
bissangebote im Bereich der Steeler Straße. 

 

 

Abb. 30: Abdeckung des Stadtteils Rotthausen mit Standorten des Lebensmitteleinzelhandels 

(Ausschnitt aus: Junker und Kruse 2014) 

 

 

Abb. 31: Einzelhandelssortimentsstruktur im Stadtteil Rotthausen 

(Stadt Gelsenkirchen Infrastrukturdatenbank) 






















































































































































































































































































































































































